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ABSCHLUSSBERICHT
über das Projekt

UNTERSUCHUNGEN ZUR AMPFERBEKÄMPFUNG IN BIOLOGISCH BE-
WIRTSCHAFTETEN BETRIEBEN UNTER BESONDERER BEACHTUNG

DER WURZELÖKOLOGIE

1. EINLEITUNG

Der Stumpfblättrige Ampfer (Rumex obtusifolius L.) ist
ein weit verbreitetes und häufiges, mehrjähriges Un-
kraut im Wirtschaftsgrünland der collinen bis monta-
nen Stufe. Er bevorzugt nährstoffreiche, frische bis
feuchte sowie wechselfeuchte Böden.

Der Stumpfblättrige Ampfer ist vor allem auf Biobe-
trieben, die keine chemischen Pflanzenschutzmittel ein-
setzen dürfen, ein gefürchtetes Problemunkraut. Eine
Befragung der Biobetriebe hat ergeben, dass die Amp-
fer-Bekämpfung ein vordringliches Problem darstellt.
Seine Massenvermehrung ist fast immer eine Folge von
Bewirtschaftungsfehlern; sie ist ein untrügliches Zei-
chen dafür, dass die ökologische und ökonomische
Nachhaltigkeit der Grünlandbewirtschaftung überschrit-
ten worden ist. Mechanische, thermische oder chemi-
sche Bekämpfungsmaßnahmen alleine haben keinen
nachhaltigen Erfolg, weil nur die Symptome, nicht aber
die Ursachen beseitigt werden. Für die Entwicklung
einer nachhaltigen, erfolgreichen Bekämpfungsstrate-
gie ist es notwendig, die Stärken und Schwächen sowie
die Standortsansprüche und Ernährungsbedürfnisse des
Stumpfblättrigen Ampfers zu kennen. Das Ziel dieses
Forschungsprojektes ist daher die Erarbeitung dieser
Grundlagen einschließlich präventiver Maßnahmen.

2. METHODEN

Die Vegetationsaufnahmen erfolgten nach der Metho-
de von BRAUN-BLANQUET (BRAUN-BLANQUET,
1964); sie wurden im Mittleren Steirischen Ennstal und
im Steirischen Salzkammergut durchgeführt (BOHNER
& SOBOTIK, 2000b; BOHNER et al., 2001, 2003).

Im allgemeinen wird der Ernährungszustand einer Pflan-
ze am besten durch den Mineralstoffgehalt in den Blät-
tern repräsentiert (MARSCHNER, 1998); dies ermög-
licht Aussagen über Nährstoffbedarf und edaphische
Standortsverhältnisse. Nachdem einzelne Elemente sich
bevorzugt in der unterirdischen Phytomasse anreichern,
müssen Blattanalysen durch Wurzelanalysen ergänzt
werden. Daher wurden neben den Blättern auch die
Wurzeln des Stumpfblättrigen Ampfers auf ihren Ge-

halt an Mineral- und Inhaltsstoffen untersucht. Die
Wurzeln wurden aus dem Boden nicht ausgewaschen,
weil beim Waschvorgang durch Efflux einzelne Ele-
mente "verloren" gehen. Die Wurzeln wurden mit einer
Bürste vom Boden getrennt und anschließend mit ei-
nem angefeuchteten Lappen vorsichtig gereinigt. Der
C-Gehalt weist darauf hin, dass die Proben nicht mit
anhaftendem Bodenmaterial verunreinigt waren. Die
Ampferpflanzen wurden in ampferreichen Wiesenbe-
ständen am Vormittag im Rosettenstadium gesammelt;
sämtliche Pflanzen zeichneten sich durch hohe Vitalität
aus. Es wurde nur junges Pflanzenmaterial geerntet,
weil der Ernährungszustand der Jungpflanzen entschei-
dend für die weitere Pflanzenentwicklung ist und das
Jungstadium eine besonders kritische Phase für das
Pflanzenwachstum darstellt. Zum Vergleich wurde auch
der Gehalt an Mineral- und Inhaltsstoffen in den Blät-
tern und Wurzeln von Wiesen-Sauerampfer (Rumex
acetosa) und Löwenzahn (Taraxacum officinale agg.)
analysiert. Rohfaser, Rohprotein, Rohfett und Roh-
asche wurden mit NIRS bestimmt. Die Stärke wurde
polarimetrisch und der Gesamtzucker nach FEHLING
analysiert. C, N und S wurden mittels Elementaranalyse
bestimmt. Die Mineralstoffe wurden mit Salpetersäure
und Perchlorsäure aufgeschlossen und im ICP gemes-
sen. Die wasserlöslichen organischen und anorgani-
schen Anionen wurden mittels HPLC ermittelt. Die
Nitratreduktase-Aktivität in den Blättern und Wurzeln
wurde in vivo (SRINIVASAN & NAIK, 1982) unmit-
telbar nach der Probenahme bestimmt. Der Nachweis
von vesiculär-arbuskulärer Mykorrhiza (VAM) erfolg-
te nach der Methode von VIERHEILIG et al. (1998).
Für die anatomischen Wurzeluntersuchungen wurden
Handschnitte angefertigt. Der Holznachweis erfolgte
mit Phloroglucin und Salzsäure, der Suberin- und Cuti-
nisierungsnachweis mit Sudan 3, der Gerbstoffnach-
weis mit Eisenchlorid und der Stärkenachweis mit Jod-
Jod-Kali.

3. ERGEBNISSE

3.1 Standortsverhältnisse
Die floristische Zusammensetzung des Pflanzenbestan-
des und somit die Qualität des Grünlandfutters hängt
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neben dem Standort vor allem von der Art der Bewirt-
schaftung und von der Intensität der Nutzung ab. Be-
stimmte Pflanzenarten wie beispielsweise Rumex obtu-
sifolius haben spezielle Indikatoreigenschaften (Zei-
gerwert); insbesondere ihr Deckungsgrad im Pflanzen-
bestand ermöglicht Aussagen über den Standort sowie
die ökonomische und ökologische Nachhaltigkeit der
Bewirtschaftung.

Der Stumpfblättrige Ampfer erreicht im Durchschnitt
die höchsten Deckungsgrade in den relativ intensiv
genutzten Kulturweiden (Alchemillo monticolae-Cy-
nosuretum cristati) und Mähweiden (Trifolium repens-
Poa trivialis-Gesellschaft); in den Pflanzengesellschaf-
ten des extensiv genutzten Grünlandes (insb. Narcissus
radiiflorus-Gesellschaft, Caricetum gracilis, Iridetum
sibiricae, Mesobrometum erecti) hingegen fehlt der
Stumpfblättrige Ampfer weitgehend (Tabelle 1). Die
Pflanzengesellschaften des intensiv genutzten Grün-
landes weisen im Vergleich zu jenen des extensiv
genutzten Grünlandes nicht nur einen deutlich höheren
Deckungsgrad und eine größere Sippen-Stetigkeit von
Rumex obtusifolius auf; sie zeichnen sich auch durch
eine niedrigere floristische Artenvielfalt (α-Diversität)
und durch einen höheren Therophyten-Anteil im Pflan-
zenbestand aus. Die Oberböden weisen im Durchschnitt
ein engeres Corg/Ntot-Verhältnis sowie einen deutlich
höheren Gehalt an laktat- und wasserlöslichem P auf.
Ein vergleichsweise höherer laktatlöslicher K-Gehalt
hingegen ist nur in den Oberböden der relativ intensiv
genutzten Kulturweiden und Mähweiden zu verzeich-
nen (Tabelle 1).

Hohe Anteile an Therophyten sind im Wirtschaftsgrün-
land generell ein Zeichen für lückige Pflanzenbestände,
Übernutzung oder falsche (nicht standortgemäße) Be-
wirtschaftung, denn Therophyten können sich nur in
lückigen, frühzeitig und/oder häufig gestörten Pflan-
zenbeständen entwickeln (BOHNER, 2003). Bei Nut-
zungsintensivierung (oftmaliger zu früher und zu häu-
figer Schnitt; übermäßige Düngung; zu frühe, zu häufi-
ge und zu lange Beweidung) werden generell nutzungs-
empfindliche Arten und Magerkeitszeiger verdrängt.
Es kommt dadurch zu einer Verminderung der floristi-
schen Artenvielfalt sowie sehr häufig zu einer Auflok-
kerung der Grasnarbe und Lückenbildung. In den Lük-
ken können in erster Linie nährstoffliebende Acker-
und Ruderalarten wie beispielsweise Rumex obtusifoli-
us aufkommen. Die Oberböden des intensiv genutzten
Grünlandes sind auf Grund der regelmäßigen anthropo-
zoogenen Druckbelastung im allgemeinen überverdich-
tet und somit häufig krumenpseudovergleyt (BOHNER
et al., 2003). Vor allem Ranunculus repens, aber auch
Rumex obtusifolius, profitieren von dieser bewirtschaf-
tungsbedingten Krumenwechselfeuchtigkeit und un-
günstigen Bodenstruktur (Plattengefüge). Der Stumpf-
blättrige Ampfer erträgt staunasse, überverdichtete
Böden auf Grund seiner Fähigkeit in den Wurzeln ein
Durchlüftungsgewebe (Aerenchym) auszubilden (Ab-
bildung 1). Die reichliche Gerbstoffsynthese in der
unterirdischen Phytomasse trägt ebenfalls zum Fäul-
nisschutz bei (Abbildung 2).

Die Art der Grünland-Bewirtschaftung und die Intensi-
tät der Nutzung haben somit einen großen Einfluss auf
den Ampferdeckungsgrad im Pflanzenbestand. Haupt-

Tabelle 1: Mittlerer Deckungsgrad (%) und Sippen-Stetigkeit (%) von Rumex obtusifolius, floristische
Artenvielfalt (Gefäßpflanzen), Therophyten-Anteil sowie Bodenkennwerte (0-10 cm Bodentiefe) von
ausgewählten Pflanzengesellschaften des Wirtschaftsgrünlandes

H2O
Pflanzengesellschaft nV D R.o. S R.o. α-D T-A nB Corg/Ntot P K P
Alchemillo monticolae-Cynosuretum cristati 24 6,6 88 36 7,8 23 9,0 57* 161* 8*
Trifolium repens-Poa trivialis-Gesellschaft 52 5,7 73 40 6,0 51 9,3 44* 139* 5*
Cardaminopsido halleri-Trisetetum flavescentis 30 2,9 83 41 5,7 30 10,1 38* 97* 10*
Alchemillo monticolae-Arrhenatheretum elatioris 45 2,7 53 42 6,9 44 9,5 36* 91* 7*
Cirsium oleraceum-Persicaria bistorta-Gesellschaft 19 2,4 32 44 4,0 19 10,6 28* 88* 5*
Feldfutterbestände 16 1,8 81 36 18,2 13 - 36* 49* 6*
Geranio sylvatici-Trisetetum flavescentis 46 1,0 61 46 3,9 46 9,8 40* 103* 8*
Festuco commutatae-Cynosuretum cristati 13 0,2 39 54 5,0 13 9,4 23* 73* 2*
Agrostis capillaris-Festuca rubra agg.-Gesellschaft 15 0,1 33 49 2,2 9 10,5 24* 90* 3*
Narcissus radiiflorus-Gesellschaft 46 0,0 7 67 3,1 46 10,1 16* 107* 3*
Caricetum gracilis 12 0 0 27* 1,9 10 12,2 31* 70* 3*
Iridetum sibiricae 28 0 0 50 2,2 28 11,8 15 115* 2*
Mesobrometum erecti 22 0 0 68 4,8 22 10,5 14 104* 2*

CAL
mg/kg

nV = Anzahl der Vegetationsaufnahmen; D R.o. = mittlerer Deckungsgrad (%) von Rumex obtusifolius; S R.o. = mittlere
Stetigkeit (%) von Rumex obtusifolius; α-D = durchschnittliche Artenzahl pro Pflanzengesellschaft; T-A = Therophyten-
Anteil (%); nB = Anzahl der Bodenanalysen; * = Variabilitätskoeffizient > 30 %
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ursache für ein verstärktes Auftreten von Rumex obtu-
sifolius sind ein nährstoffreicher Boden, Lücken in der
Grasnarbe und ausreichende Lichtverhältnisse in Bo-
dennähe; auch eine anthropo-zoogene Überverdich-

tung des Oberbodens begünstigt den Stumpfblättrigen
Ampfer. Ampferprobleme treten daher nur im intensiv
genutzten Wirtschaftsgrünland auf. Die Pflanzenge-
sellschaften des relativ intensiv genutzten Wirtschafts-

AerenchymAerenchym

Abbildung 1: Durchlüftungsgewebe (Aerenchym) in
den Wurzeln von Stumpfblättrigem Ampfer.

GerbstoffeGerbstoffe

Abbildung 2: Zahlreiche Gerbstoffidioplasten in den
Wurzeln von Stumpfblättrigem Ampfer.

Tabelle 2: Mittlere Sippen-Stetigkeit (%) nährstoffliebender Acker- und Ruderalarten, Überdüngungs-,
Übernutzungs-, Verdichtungs- und Krumenwechselfeuchtigkeitszeiger im Wirtschaftsgrünland
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Rumex obtusifolius 88 83 73 53 81 61 83 39 32 33 7 0 0 0
Taraxacum officinale agg. 100 100 100 98 100 98 100 92 74 22 65 33 77 50
Aegopodium podagraria 13 93 33 53 44 46 0 23 5 78 4 0 0 7
Anthriscus sylvestris 17 13 37 44 0 78 0 15 16 0 15 0 0 0
Heracleum sphondylium 8 90 44 89 0 91 0 23 11 11 67 0 18 7
Lamium album 4 63 10 18 6 13 0 0 11 0 2 0 0 0
Ranunculus repens 96 90 94 87 63 72 100 85 95 89 9 92 0 4
Bellis perennis 100 93 96 78 50 98 33 77 58 0 28 0 18 0
Veronica arvensis 63 83 65 73 100 65 0 39 47 22 17 0 0 0
Capsella bursa-pastoris 71 53 46 42 75 28 83 8 21 0 2 0 0 0
Stellaria media 54 13 35 24 56 9 83 15 5 0 0 0 5 0
Plantago major ssp. major 100 47 96 56 94 63 100 77 42 0 9 8 9 0
Elymus repens 100 43 73 67 69 54 67 15 47 0 2 17 5 4
Poa trivialis 100 100 98 100 88 100 33 92 100 89 39 67 23 61
Bromus hordeaceus 25 13 14 49 19 2 17 8 16 0 2 0 0 0
Poa annua 21 40 46 27 81 41 100 39 11 0 4 0 0 0
Agrostis stolonifera 67 3 40 7 0 7 67 39 5 0 0 17 0 0
Summe 1027 1020 1000 965 926 926 866 686 596 344 272 234 155 133
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grünlandes zeichnen sich auch durch ein gemeinsames
gehäuftes Vorkommen von nährstoffliebenden Acker-
und Ruderalarten, Überdüngungs-, Übernutzungs-, Ver-
dichtungs- und Krumenwechselfeuchtigkeitszeigern aus
(Tabelle 2 und 3). Der Stumpfblättrige Ampfer ist somit
bei massenhaftem Vorkommen (über 5 % Deckung)
eindeutig ein Zeiger für überdüngtes bzw. übernutztes
Wirtschaftsgrünland und Symptom gegenwärtiger Be-
wirtschaftungsfehler oder Zeiger für Bewirtschaftungs-
fehler in der Vergangenheit.

3.2 Bewurzelung
Der Stumpfblättrige Ampfer ist eine tiefwurzelnde
Polwurzelstaude (SOBOTIK, 2001) (Abbildung 3). Er
kann daher bei Austrocknung des Oberbodens die Was-
ser- und Nährstoffvorräte im Unterboden besser nutzen
als beispielsweise Flachwurzler und hat dadurch ihnen
gegenüber einen Konkurrenzvorteil. Die Wurzeln von
Rumex obtusifolius sind auch mit vesiculär-arbusculä-

Tabelle 3: Mittlerer Deckungsgrad (%) nährstoffliebender Acker- und Ruderalarten, Überdüngungs-,
Übernutzungs-, Verdichtungs- und Krumenwechselfeuchtigkeitszeiger im Wirtschaftsgrünland

Abbildung 3: Wurzelsystem des Stumpfblättrigen
Ampfers.

Artname A
lc

he
m

illo
 m

on
tic

ol
ae

-C
yn

os
ur

et
um

 c
ris

ta
ti

A
lc

he
m

illo
 m

on
tic

ol
ae

-A
rrh

en
at

he
re

tu
m

 e
la

tio
ris

Tr
ifo

liu
m

 re
pe

ns
-P

oa
 tr

iv
ia

lis
-G

es
el

ls
ch

af
t

C
ar

da
m

in
op

si
do

 h
al

le
ri-

Tr
is

et
et

um
 fl

av
es

ce
nt

is

G
er

an
io

 s
yl

va
tic

i-T
ris

et
et

um
 fl

av
es

ce
nt

is

M
at

ric
ar

io
-P

ol
yg

on
et

um
 a

re
na

st
ri

C
irs

iu
m

 o
le

ra
ce

um
-P

er
si

ca
ria

 b
is

to
rta

-G
es

el
ls

ch
af

t

Fe
ld

fu
tte

rb
es

tä
nd

e

Fe
st

uc
o 

co
m

m
ut

at
ae

-C
yn

os
ur

et
um

 c
ris

ta
ti

C
ar

ic
et

um
 g

ra
ci

lis

A
gr

os
tis

 c
ap

illa
ris

-F
es

tu
ca

 ru
br

a 
ag

g.
-G

es
el

ls
ch

af
t

N
ar

ci
ss

us
 ra

di
ifl

or
us

-G
es

el
ls

ch
af

t

Iri
de

tu
m

 s
ib

iri
ca

e

M
es

ob
ro

m
et

um
 e

re
ct

i

Rumex obtusifolius 6,6 2,7 5,7 2,9 1,0 1,6 2,4 1,8 0,2 0,0 0,1 0,0 0,0 0,0
Taraxacum officinale agg. 16,3 14,7 13,1 11,2 12,4 1,7 3,9 8,7 3,5 0,4 0,2 1,8 1,0 0,6
Aegopodium podagraria 0,3 7,8 1,0 6,5 1,1 0,0 0,0 1,0 0,1 0,0 1,6 0,1 0,1 0,0
Anthriscus sylvestris 0,0 1,9 0,7 0,1 6,3 0,0 0,1 0,0 0,1 0,0 0,0 0,1 0,0 0,0
Heracleum sphondylium 0,0 5,7 0,7 2,8 11,3 0,0 0,2 0,0 0,1 0,0 0,0 0,8 0,0 0,1
Lamium album 0,0 0,9 0,2 3,5 0,9 0,0 0,2 0,1 0,0 0,0 0,0 0,1 0,0 0,0
Ranunculus repens 9,4 2,3 8,8 6,4 5,3 0,9 9,0 1,9 5,7 4,2 1,4 0,1 0,0 0,0
Bellis perennis 7,9 3,5 7,5 5,0 5,2 0,2 1,0 0,4 3,6 0,0 0,0 0,3 0,0 0,5
Veronica arvensis 1,0 1,0 0,9 1,5 0,8 0,0 0,6 1,2 0,2 0,0 0,2 0,2 0,0 0,0
Capsella bursa-pastoris 0,9 0,3 0,4 0,3 0,2 1,9 0,1 0,7 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Stellaria media 2,1 0,2 0,4 0,1 0,0 4,3 0,0 0,8 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Plantago major ssp. major 4,0 0,3 2,6 0,2 0,7 19,2 0,4 1,6 1,6 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0
Elymus repens 5,8 3,4 4,0 0,8 1,0 1,4 2,8 2,0 0,2 0,2 0,0 0,0 0,0 0,0
Poa trivialis 16,0 25,6 16,5 19,3 14,0 0,9 15,9 9,5 5,4 0,7 1,5 1,3 0,7 0,2
Bromus hordeaceus 1,0 0,9 0,4 0,4 0,0 0,1 0,3 0,1 0,0 0,0 0,0 0,1 0,0 0,0
Poa annua 0,9 0,3 1,7 0,8 0,6 25,2 0,3 3,0 0,8 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Agrostis stolonifera 4,2 0,0 0,4 0,0 0,2 2,3 0,0 0,0 0,6 0,2 0,0 0,0 0,0 0,0
Summe 76,4 71,5 65,0 61,8 61,0 59,7 37,2 32,8 22,2 5,8 5,0 4,9 1,8 1,4
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ren Mykorrhizapilzen (VAM) kolonisiert (Tabelle 4).
Der Mykorrhizierungsgrad ist allerdings nicht beson-
ders hoch. Auf nährstoffreichen Böden ist die VA-
Mykorrhizierung wahrscheinlich nicht so wichtig für
die Mineralstoffernährung der Wirtspflanze und daher
der Mykorrhizierungsgrad relativ niedrig. Die Symbio-
se mit VA-Mykorrhizapilzen ist aber besonders wichtig
für Pflanzen mit geringem Nährstoffaufnahmevermö-
gen (insbesondere P-Aufnahmevermögen) auf nähr-
stoffarmen Böden; daher weisen beispielsweise Narzis-
sen (Narzissus radiiflorus) einen besonders hohen My-
korrhizierungsgrad ihrer Wurzeln auf (BOHNER et al.,
i.Vorber.).

3.3 Mineral- und Inhaltsstoffe

In den Tabellen 5 bis 11 sind die Mineral- und Inhalts-
stoffe in den Blättern und Wurzeln von Rumex obtusi-
folius, Rumex acetosa und Taraxacum officinale agg.
angeführt. Bei Rumex obtusifolius handelt es sich um
einen arithmetischen Mittelwert aus 11 Einzelmessun-
gen und bei den nur aus Vergleichszwecken angeführ-
ten Rumex acetosa und Taraxacum officinale agg. um
Einzelmessungen.

Der Stumpfblättrige Ampfer weist im Rosettenstadium
einen sehr hohen Gehalt an Rohprotein und Rohasche in
seinen Blättern auf; der Gehalt an Rohfett hingegen ist
relativ niedrig (Tabelle 5). Der hohe Rohprotein- und
niedrige Rohfettgehalt resultiert aus einer hohen N-

Tabelle 4: Mykorrhizierungsgrad (%) von ausge-
wählten Grünlandpflanzen (Juni 2003)

n % Mg V %
Rumex obtusifolius 10 28 5
Anthriscus sylvestris 10 28 14
Urtica dioica 10 32 10
Aegopodium podagraria 10 37 6
Heracleum sphondylium 10 39 3
Elymus repens 10 39 3
Narcissus radiiflorus 174 82 7

n = Anzahl der untersuchten Pflanzen; % Mg = Mykorrhi-
zierungsgrad in %; V % = Variabilitätskoeffizient

RFA = Rohfaser; RP = Rohprotein; RFE = Rohfett; RA = Rohasche; St = Stärke; Zu = Gesamtzucker; * = Variabilitäts-
koeffizient > 30 %

RFA RP RFE RA St Zu Zu/RP
Rumex obtusifolius Blätter 109 309 25 109 5,6 9,6* 8,3*
Taraxacum officinale agg. Blätter 121 210 35 94 4,1 7,4 0,4
Rumex obtusifolius Wurzeln 102 95 9 48 38,7 15,7 1,7
Taraxacum officinale agg. Wurzeln 125 133 19 70 15,7 24,3 1,8

g/kg TM % TM

Tabelle 5: Inhaltsstoffe im Stumpfblättrigen Ampfer (Rumex obtusifolius) und Löwenzahn (Taraxacum
officinale agg.)

Aufnahme, denn dadurch werden die Assimilate bevor-
zugt für die Aminosäuresynthese verbraucht, und es
stehen weniger C-Skelette für die Fettsynthese zur
Verfügung (LANG et al., 1972; MENGEL, 1991). Die
Gehalte an Rohprotein, Rohfett und Rohasche sind in
den Wurzeln deutlich niedriger als in den Blättern;
Stärke und Gesamtzucker hingegen sind vorwiegend in
den Wurzeln angereichert. Die Wurzeln sind somit
hauptsächlich Kohlenhydratspeicher, während die Blät-
ter im Rosettenstadium vor allem Mineralstoff-, Ei-
weiß- und Fettspeicher sind. Wurzelquerschnitte wei-
sen ebenfalls auf eine relativ starke Einlagerung von
Stärke in das Rindenparenchym der Wurzeln hin (Ab-
bildung 4). Im gedrungenen Rosettenstadium ist der
Stärkegehalt in den Ampferwurzeln bereits ziemlich
hoch (Tabelle 6). Vom gedrungenen zum voll entwik-
kelten Rosettenstadium steigt der Stärkegehalt insbe-

StärkekörnerStärkekörner

Abbildung 4: Zahlreiche Stärkekörner in den Wur-
zeln von Stumpfblättrigem Ampfer.

Tabelle 6: Stärke und Gesamtzucker in Abhängig-
keit vom physiologischen Alter (27.4. = gedrungenes
Rosettenstadium, 31.5. = voll entwickeltes Rosetten-
stadium)

27.4. 31.5. 27.4. 31.5.
Rumex obtusifolius Blätter 5,0 7,1 6,5 10,0
Rumex obtusifolius Wurzeln 29,6 41,1 10,4 12,9

Stärke % Gesamtzucker %
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sondere in den Wurzeln deutlich an; der Gehalt an
Gesamtzucker hingegen erhöht sich vor allem in den
Blättern (BOHNER, 2001). Dieser frühzeitig relativ
hohe Stärkegehalt in den Ampferwurzeln bestätigt die
Beobachtungen von LANG et al. (1975) und VOIGT-
LÄNDER et al. (1976), wonach der Stumpfblättrige
Ampfer vor der Blüte Reservekohlenhydrate (i.w. Stär-
ke) in die Wurzeln einlagert. Die hohe Regenerations-
fähigkeit und Nutzungstoleranz von Rumex obtusifoli-
us resultiert aus dieser frühzeitigen und hohen Einlage-
rung von Reservekohlenhydraten in die unterirdische
Phytomasse und deren rasche Mobilisierung. Dadurch
ist der Stumpfblättrige Ampfer relativ wenig empfind-
lich gegen frühen und häufigen Schnitt und den Gräsern
in der Wuchskraft überlegen.

Der Stumpfblättrige Ampfer weist im Rosettenstadium
einen ziemlich hohen N-Gehalt in seinen Blättern auf
(Tabelle 7). Der Gehalt an wasserlöslichem Nitrat ist
vor allem in den Wurzeln relativ hoch (Tabelle 9). Auch
GEBAUER et al. (1984) fanden beim Stumpfblättrigen
Ampfer höhere Nitratgehalte in den Wurzeln als in den
Blättern. Der relativ hohe Nitrat-Gehalt in den Wurzeln
resultiert aus einer großen NO3-N-Aufnahme aus dem
Boden und aus einer geringen Nitratreduktion infolge
niedriger Nitratreduktase-Aktivität in den Wurzeln (Ta-
belle 12). Der Stumpfblättrige Ampfer reduziert Nitrat
für die Aminosäuresynthese vorwiegend in seinen Blät-
tern. Die sehr hohe Nitratreduktase-Aktivität insbeson-

dere in den vollständig entwickelten Blättern (Tabelle
12) ermöglicht eine effiziente Verwertung von NO3-N
für die Proteinsynthese und ist somit der Motor für die
große oberirdische Biomassebildung und das rasche
Pflanzenwachstum. Eine noch höhere Nitratreduktase-
Aktivität wurde nur in den Blättern von Urtica dioica
festgestellt (BOHNER, i.Vorber.). Der hohe N-Gehalt
insbesondere in den Blättern, die relativ starke Nitrat-
speicherung vor allem in den Wurzeln und die sehr hohe
Nitratreduktase-Aktivität insbesondere in den vollstän-
dig entwickelten Blättern zeigen ein großes pflanzen-
verfügbares NO3-N-Angebot auf den Ampferstandor-
ten und eine hohe NO3-N-Aufnahme aus dem Boden an.
Der Stumpfblättrige Ampfer ist somit eindeutig eine
nitrophile Pflanze mit hohem NO3-N-Aufnahmever-
mögen. Wegen der bevorzugten NO3-Ernährung ist der
Gehalt an organischen Säuren in den Blättern (Tabelle
9) und der Mo-Bedarf (Tabelle 8) relativ hoch. Neben
Nitrat ist auch noch wasserlösliches Sulfat in den Wur-
zeln stärker angereichert als in den Blättern (Tabelle 9).
Auf Grund der intensiven Proteinbildung ist der Gehalt
an wasserlöslichem Sulfat in den Ampferblättern rela-
tiv niedrig.

Der Stumpfblättrige Ampfer weist im Rosettenstadium
einen relativ niedrigen Gehalt an Ca in seinen Blättern
auf (Tabelle 7); die Ca-Translokation von den Wurzeln
in die Blätter ist stark eingeschränkt. Deswegen und auf
Grund des relativ hohen Gehaltes an wasserlöslichem

MIKNÜ = ∑ Fe, Mn, Zn, Cu, B, Mo, Cl, Na, Ni, Co, Cr; * = Variabilitätskoeffizient > 30 %

Fe Mn Zn Cu B Mo Na Ni Co Cr MIKNÜ
Rumex obtusifolius Blätter 346* 77* 31 9 19* 1,6* 224* 0,6* 0,3* 0,6* 8839
Rumex acetosa Blätter 365 193 36 7 28 1,9 50 1,3 0,3 1,0 1854
Taraxacum officinale agg. Blätter 529 68 34 15 25 0,8 470 n.b. 0,3 0,7 3943
Rumex obtusifolius Wurzeln 663* 47* 23* 7 14 1,5* 375 0,9* 0,5 1,0* 3283
Rumex acetosa Wurzeln 712 54 27 5 25 0,7 455 3,0 0,4 2,7 3155
Taraxacum officinale agg. Wurzeln 1106 62 23 27 18 0,5 3034 1,3 0,6 1,0 4273

mg/kg TM

Tabelle 8: Mineralstoffgehalte im Stumpfblättrigen Ampfer (Rumex obtusifolius), Wiesen-Sauerampfer
(Rumex acetosa) und Löwenzahn (Taraxacum officinale agg.)

MAK = ∑ N, P, S, K, Ca, Mg; * = Variabilitätskoeffizient > 30 %

C N S P K Ca Mg MAK Cl
Rumex obtusifolius Blätter 45,94 4,85 0,28 4,38 36,51 5,84 6,88 106 8,13*
Rumex acetosa Blätter 42,40 4,51 0,26 3,49 23,61 10,35 5,15 90 1,17
Taraxacum officinale agg. Blätter 42,10 3,68 0,16 3,60 25,30 9,30 4,80 81 2,80
Rumex obtusifolius Wurzeln 44,23 1,42* 0,11 2,00* 14,69* 5,70* 4,48 43* 2,15*
Rumex acetosa Wurzeln 41,70 1,25 0,20 3,21 11,17 2,25 4,85 36 1,87
Taraxacum officinale agg. Wurzeln 40,20 2,01 0,14 2,64 9,50 6,70 5,10 45 n.b.

% TM g/kg TM

Tabelle 7: Mineralstoffgehalte im Stumpfblättrigen Ampfer (Rumex obtusifolius), Wiesen-Sauerampfer
(Rumex acetosa) und Löwenzahn (Taraxacum officinale agg.)
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Oxalat bei gleichzeitig niedrigem Gehalt an wasserlös-
lichem Malat (Tabelle 9) zählt Rumex obtusifolius zu
den calciophoben Pflanzentypen im Sinne von KIN-
ZEL, 1982. Der Stumpfblättrige Ampfer und der Wie-
sen-Sauerampfer gehören zur Familie der Knöterichge-
wächse (Polygonaceae); die Arten dieser Familie sind
im allgemeinen calciophobe Pflanzentypen (HORAK
und KINZEL, 1971; KINZEL, 1982). Der Stumpfblätt-
rige Ampfer weist im Rosettenstadium einen ziemlich
hohen Gehalt an Makronährelementen (MAK) in sei-
nen Blättern auf (Tabelle 7); verantwortlich dafür ist in
erster Linie der hohe N-,  K- und Mg-Gehalt. Auch die
Gehalte an Mikronährelementen und nützlichen Ele-
menten (MIKNÜ) sind ziemlich hoch (Tabelle 8); be-
merkenswert ist vor allem der hohe Cl-Gehalt in den
Blättern (Tabelle 7). Je besser die Blätter mit Makro-
nährelementen versorgt werden, um so größer ist im
allgemeinen auch der Bedarf an Mikronährelementen
und nützlichen Elementen. Fe, Na, Ni, Co und Cr sind
beim Stumpfblättrigen Ampfer stärker in den Wurzeln
als in den Blättern angereichert (Tabelle 8); bei diesen
Elementen gibt es offensichtlich Barrieren für die Trans-
lokation in die Blätter. Der vergleichsweise höhere Cr-
Gehalt in den Wurzeln dürfte Folge eines höheren

Gerbstoffgehaltes in diesem Pflanzenteil sein. Wurzel-
querschnitte lassen einen hohen Gerbstoffgehalt in den
Wurzeln von Rumex obtusifolius erkennen (Abbildung
2). Co reichert sich im allgemeinen in den Pflanzenwur-
zeln an. Auch eine Fe-Anreicherung wird in der Litera-
tur gelegentlich erwähnt (BAUMEISTER und ERNST,
1978; KINZEL, 1982). Allerdings kann ein erhöhter
Fe-Gehalt in den Wurzeln auch von Verunreinigungen
durch anhaftendes Bodenmaterial stammen. Neben den
Nährstoffgehalten sind auch die Nährstoffverhältnisse
in der Pflanze von großer Bedeutung. Der Stumpfblätt-
rige Ampfer weist als calciophober Pflanzentyp ein
sehr niedriges Ca/Mg- und relativ hohes K/Ca-Verhält-
nis in seinen Blättern auf (Tabelle 10). Wenn man die
Makronährelemente auf die Determinante C bezieht,
wird ersichtlich, dass der Stumpfblättrige Ampfer im
Rosettenstadium in den Blättern bevorzugt N, P, S, Mg
und K anreichert (Tabelle 10). Nimmt man N als Be-
zugsbasis, dann fällt vor allem die hohe K- und Mg-
Anreicherung in den Ampferblättern auf (Tabelle 11).
Ihr hoher Wassergehalt resultiert primär aus dieser
großen K-Akkumulationsfähigkeit in den Blättern.
Der Stumpfblättrige Ampfer besitzt - wie viele andere
Pflanzen auch - die Fähigkeit zur selektiven Stoffauf-

Tabelle 9: Wasserlösliche anorganische Anionen und organische Säuren im Stumpfblättrigen Ampfer
(Rumex obtusifolius), Wiesen-Sauerampfer (Rumex acetosa) und Löwenzahn (Taraxacum officinale agg.)
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Rumex obtusifolius Blätter 8,32* 1,63* 0,92* 6,80 24,76 6,02* 0,89 12,28 0,26* 2,13* 0,00 0,10* 342,27* 405,37 747,64 0,85*
Rumex acetosa Blätter 1,09 0,59 0,87 6,04 10,54 4,48 39,45 1,57 0,13 2,83 0,00 0,00 113,00 553,10 666,10 0,20
Taraxacum officinale agg. Blätter 3,18 1,52 2,60 7,08 1,26 23,38 7,11 5,01 n.b. n.b. n.b. n.b.
Rumex obtusifolius Wurzeln 2,08* 6,22* 0,97* 3,09* 2,08* 2,78* 1,68 6,21* 0,11* 2,83* 0,00 0,02* 201,46* 107,92 309,38 1,87*
Rumex acetosa Wurzeln 1,96 1,07 4,59 8,10 3,43 3,76 3,25 11,64 0,58 0,87 0,00 0,03 205,70 165,60 371,30 1,24

mg/g TM µmol/g TM

anorg. Anionen = ∑ Chlorid, Nitrat, Sulfat, Phosphat; org. Säuren = ∑ Oxalat, Malat, Malonat, Citrat, Iso-Citrat, Chinat, Aconitat; * =
Variabilitätskoeffizient > 30 %

Tabelle 10: Relationen ausgewählter Mineralstoffe im Stumpfblättrigen Ampfer (Rumex obtusifolius),
Wiesen-Sauerampfer (Rumex acetosa) und Löwenzahn (Taraxacum officinale agg.)

C/N C/P C/S C/Ca C/Mg C/K K/Ca Ca/Mg
Rumex obtusifolius Blätter 9,7 111 175 79 69 13 6,3 0,9
Rumex acetosa Blätter 9,4 122 166 41 82 18 2,3 2,0
Taraxacum officinale agg. Blätter 11,4 117 263 45 88 17 2,7 1,9
Rumex obtusifolius Wurzeln 34,4* 281* 468 85* 103 35* 2,7* 1,3*
Rumex acetosa Wurzeln 33,4 130 209 185 86 37 5,0 0,5
Taraxacum officinale agg. Wurzeln 20,0 152 287 60 79 42 1,4 1,3

* = Variabilitätskoeffizient > 30 %
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nahme und -diskriminierung. Bevorzugt aufgenommen
werden in erster Linie N, K, Mg und Cl. N ist für die
Proteinbildung essentiell und Grundvoraussetzung für
die hohe oberirdische Biomasseproduktion und das
rasche Pflanzenwachstum. Allerdings braucht die Pflan-
ze auch genügend K, um den aufgenommenen N voll für
die Stoffproduktion verwerten zu können. K hat u.a. als
Osmotikum für den Wasserhaushalt der pflanzlichen
Zellen eine große Bedeutung. Der Stumpfblättrige
Ampfer benötigt auf Grund seiner relativ großen und
breiten Blätter einen hohen K-Gehalt insbesondere zur
Regelung des Turgors. Auch Cl ist ein wichtiges Osmo-
tikum und dient als nichtmetabolisiertes Gegenion zu K
zur Aufrechterhaltung der Elektroneutralität im Zell-
saft der Pflanze (FLOWERS, 1988). Der hohe Cl-
Bedarf (Tabelle 7, 9) des Stumpfblättrigen Ampfers
könnte zurückzuführen sein auf seine Unfähigkeit vor
allem ausreichende Mengen an Malat in seinen Zellen
zu produzieren (vgl. SMITH et al., 1987). Calciophobe
Pflanzen können nach KINZEL (1982) nicht Ca-Malat
als wesentlichen Träger des osmotischen Wertes der
Zellsäfte verwenden; sie sind offensichtlich stärker auf
KCl als Osmotikum angewiesen. Der Stumpfblättrige
Ampfer enthält in seinen Blättern auch deutlich mehr
Citrat als Malat (Tabelle 9); möglicherweise führt die
Nitratreduktion in den Blättern auch zu einer bevorzug-
ten Synthese von Citrat gegenüber Malat. Mg ist Bau-
stein des Chlorophylls und wird daher von Rumex
obtusifolius vor allem für die Chlorophyllsynthese in
hohen Mengen benötigt. Der Stumpfblättrige Ampfer
diskriminiert demgegenüber vor allem Ca.

3.4 Futterwert
Der Futterwert einer Pflanze hängt von ihren Mineral-
und Inhaltsstoffen sowie von der Schmackhaftigkeit
und Futterakzeptanz bei den Tieren ab.

Der Stumpfblättrige Ampfer weist im Rosettenstadium
einen relativ hohen  Rohprotein- und Mineralstoffge-
halt in seinen Blättern auf. Er soll die Rinder auf Grund
seines Gehaltes an kondensierten Gerbstoffen vor Bläh-
sucht schützen (WAGHORN und JONES, 1989). Aus
der Sicht der Tierernährung sind allerdings einige un-
günstige Eigenschaften zu erwähnen. Der relativ hohe
Oxalatgehalt in den Blättern (Tabelle 9) und die geringe
Verdaulichkeit (WAGHORN und JONES, 1989) ver-
mindern die Futterqualität. Ungünstig ist auch der nied-
rige Na-Gehalt und der für die Tierfütterung unnötig
hohe K-Gehalt in den Blättern (Tabelle 7, 8). Der
Stumpfblättrige Ampfer verzögert außerdem die Trock-

Tabelle 11: Relationen ausgewählter Mineralstoffe
im Stumpfblättrigen Ampfer (Rumex obtusifolius),
Wiesen-Sauerampfer (Rumex acetosa) und Löwen-
zahn (Taraxacum officinale agg.)

N/P N/S N/Ca N/Mg N/K
Rumex obtusifolius Blätter 11,4 18,0 8,5 7,4* 1,4
Rumex acetosa Blätter 12,9 17,7 4,4 8,8 1,9
Taraxacum officinale agg. Blätter 10,2 23,0 4,0 7,7 1,5
Rumex obtusifolius Wurzeln 8,0 14,3* 2,7* 3,2 1,0
Rumex acetosa Wurzeln 3,9 6,3 5,6 2,6 1,1
Taraxacum officinale agg. Wurzeln 7,6 14,4 3,0 3,9 2,1

* = Variabilitätskoeffizient > 30 %

Tabelle 12: Nitratreduktase-Aktivität bei Rumex ob-
tusifolius (Erntezeitpunkt: 5.5.2000  zwischen 7.00
und 8.00 Uhr)

µmol NO2
-/g FM/h

vollständig entwickelte Blätter 7,21
junge Blätter 1,79
Wurzeln 0,12

Abbildung 5: Der Stumpfblättrige Ampfer überragt
vor allem beim zweiten Aufwuchs und bei den Fol-
geaufwüchsen den Pflanzenbestand und verdrängt
dadurch wertvolle Gräser.

Abbildung 6: Der Stumpfblättrige Ampfer ist ein
konkurrenzstarker, schnellwüchsiger Platzräuber
mit Neigung zur Insel - oder Herdenbildung .
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nung bei der Heubereitung und verursacht hohe Brök-
kelverluste. Er verdrängt mit seinen rasch wachsenden,
breiten Blättern wertvolle Futterpflanzen (insbesonde-
re Gräser) in erster Linie über den vollen Blattschluss
und den daraus resultierenden Lichtentzug (Abbildung
5, 6). Er reduziert den Gräser-Anteil im Pflanzenbe-
stand und vermindert dadurch den ampferfreien Futter-
ertrag und verschlechtert die Futterqualität. Der Stumpf-
blättrige Ampfer wird nur im jungen Zustand vom Vieh
gefressen und später verschmäht. Auf Grund der gerin-
gen Futterakzeptanz erhöht er auf Weiden den Weide-
rest. Wegen dieser zahlreichen negativen Werteigen-
schaften zählt der Stumpfblättrige Ampfer in der Grün-
landwirtschaft zu den minderwertigen Kräutern.

3.5 Stärke-Schwäche-Profil
Der Stumpfblättrige Ampfer zählt zu den am schwer-
sten zu bekämpfenden Grünlandarten; dies geht auch
aus seinem Stärke-Schwäche-Profil hervor.

Die größten Stärken sind:

• hohes generatives Vermehrungspotential, lang an-
dauernde Keimfähigkeit der Ampfersamen und bei
günstigen Umweltbedingungen rasche Keimung

• Mehrjährigkeit und Fähigkeit zur vegetativen Ver-
mehrung

• relativ große und rasche oberirdische Biomassepro-
duktion sowie schnelle Frühjahrsentwicklung

• hohe Regenerationsfähigkeit und Nutzungstoleranz

• bei günstigen Umweltbedingungen hohe Verdrän-
gungskraft gegenüber Konkurrenten (wertvolle Fut-
terpflanzen)

• frühzeitige und hohe Stärkeeinlagerung in die Wur-
zeln

• Fähigkeit zur Aerenchymausbildung in den Wur-
zeln

• starke Gerbstoffsynthese in den Wurzeln

• tiefwurzelnde Polwurzelstaude mit hohem Nähr-
stoffaufnahmevermögen insbesondere für NO3-N,
K, Mg und Cl

• Fähigkeit zur selektiven Stoffaufnahme und -diskri-
minierung

• hohe Nitratreduktase-Aktivität insbesondere in den
vollständig entwickelten Blättern.

Die größten Schwächen sind:

• Lichtkeimer

• Frostempfindlichkeit

• relativ geringes Nährstoffaneignungsvermögen bei
gleichzeitig hohem Nährstoffbedarf insbesondere
für N, K, Mg und Cl

• calciophober Pflanzentyp

• Nahrungsgrundlage für Ampferblattkäfer (Gastro-
physa viridula)

3.6 Bekämpfungsstrategien

3.6.1 BLATTBESPRITZUNG MIT CaCl2

Der Stumpfblättrige Ampfer zählt zu den calciophoben
Pflanzentypen. Daher wurde der Versuch unternom-
men, ihn mit Ca2+ zu bekämpfen. Umfangreiche Gefäß-
versuche ergaben, dass die Ca-Zufuhr über den Boden
wirkungslos ist, weil der Stumpfblättrige Ampfer das
Ca2+ bei der Wurzelaufnahme stark diskriminiert. Rumex

Abbildung 7: Eine Blattbespritzung mit CaCl2 be-
wirkt Interkostalnekrosen beim Stumpfblättrigen
Ampfer.

Abbildung 8: Selektive Wirkung einer Blattbesprit-
zung mit CaCl2; Gräser werden nicht, Weißklee
leicht und der Stumpfblättrige Ampfer stark ge-
schädigt.
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obtusifolius reagiert allerdings sehr empfindlich auf
eine Ca-Zufuhr über das Blatt. Vor allem eine 1molare
CaCl2-Lösung erwies sich als besonders wirksam. Kein
Erfolg wurde hingegen mit Ca-Acetat oder Ca-Oxalat
erzielt. Auf den breiten, horizontal stehenden Ampfer-
blättern bleibt das versprühte CaCl2 gut haften und kann
dadurch wirkungsvoll in die Blätter eindringen. Der
Stumpfblättrige Ampfer nimmt wenige Minuten nach
der Blattbespritzung eine Welketracht ein und zeigt
bald massive Interkostalnekrosen (Abbildung 7). Die
geschwächten Ampferpflanzen werden auch massiv
vom Ampferblattkäfer (Gastrophysa viridula) befres-
sen (Abbildung 9). Durch CaCl2-Bespritzung werden
Gräser nicht, der Weißklee leicht und der Kriechende
Hahnenfuß massiv geschädigt (Abbildung 8). Leider
treibt der Stumpfblättrige Ampfer nach einer einmali-
gen CaCl2-Behandlung wieder aus. Nach 13 Blatt-
bepritzungen waren 60 % der Ampferpflanzen abge-
storben und 40 % schwer geschädigt. Ein 100%iger
Erfolg, d.h. eine ampferfreie Grünlandfläche, wurde
erst nach 16 Anwendungen erzielt.

3.6.2 SCHNEEVERDICHTUNG UND SCHNEERÄU-
MUNG

Auf Langlaufloipen erreicht der Stumpfblättrige Amp-
fer generell einen deutlich niedrigeren Deckungsgrad
als auf der umgebenden Grünlandfläche (vgl. PFLÜ-
GER, 2000). Durch den Druck des Loipenspurfahrzeu-
ges wird der Schnee zusammengepresst. Dadurch er-
höht sich die Wärmeleitfähigkeit des Schnees, und es
vermindert sich seine thermische Isolationswirkung.
Die grün überwinternde Ampferrosette dürfte daher
unter der gepressten Schneedecke erfrieren; auch die
Keimfähigkeit der Ampfersamen kann verloren gehen.
Außerdem ist auf Langlaufloipen die Schneedecken-

dauer in der Regel länger als auf der umgebenden
Grünlandfläche. Infolge langsamerer und geringerer
Bodenerwärmung setzt der Vegetationsbeginn verspä-
tet ein. Möglicherweise besitzt der früh austreibende
Stumpfblättrige Ampfer eine erhöhte Sensibilität ge-
genüber länger anhaltenden tieferen Bodentemperatu-
ren am Beginn der Wachstumsperiode; eine verminder-
te Keimung ist ebenfalls vorstellbar. Auch durch Schnee-
räumung kann die Ampferdeckung bereits nach einem
Jahr deutlich reduziert werden (Abbildung 10). Aller-
dings sind dadurch beim ersten Aufwuchs Ertrags-
einbußen zu verzeichnen. Diese werden aber auf Grund
der verminderten Ampferdeckung bei den Folgeauf-
wüchsen mehr als ausgeglichen. Ein diesbezüglich an-
gelegter Feldversuch mit den Varianten "Schneedecke
unbehandelt", "Schneeräumung" und "Schneeverdich-
tung durch Loipenspurfahrzeug" konnte wegen der
ungünstigen Schneeverhältnisse im Ennstal im Winter
2002 (zu wenig und zu später Schneefall) leider nicht
erfolgreich abgeschlossen werden.

3.6.3 FLÄCHENSTILLLEGUNG

Am Versuchsstandort Hohenlehen konnte durch Flä-
chenstilllegung innerhalb von drei Jahren der Dek-
kungsgrad von Rumex obtusifolius von 65 % auf 5 %
vermindert werden. Neben Rumex obtusifolius ver-
zeichneten auch noch Ranunculus repens, Taraxacum
officinale agg. und Trifolium repens starke Rückgänge
vor allem zu Gunsten von Agrostis stolonifera, Poa
trivialis, Alopecurus pratensis und Glechoma hedera-
cea (SOBOTIK , 2003). Trotz alljährlichen Aussamens
konnten im letzten Jahr weder Jungpflanzen noch
Ampfersamen im Boden gefunden werden. Dies be-

Abbildung 9: Die durch CaCl2-Behandlung ge-
schwächten Ampferpflanzen werden massiv vom
Ampferblattkäfer befressen.

Schneeräumung

Abbildung 10: Ampferbekämpfung durch Schnee-
räumung. Beim Weideeingang konnte durch Ent-
fernung der Schneedecke bereits nach einem Jahr
der Ampferdeckungsgrad beträchtlich reduziert
werden.
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weist, dass die Ampfer-Vermehrung durch Aussamen
nicht überbewertet werden darf. Im regelmäßig ge-
düngten Wirtschaftsgrünland sind in der Regel genü-
gend Keimpflanzen von Rumex obtusifolius vorhanden.
Jeder Schnitt verbessert die Lichtverhältnisse im bo-
dennahen Bereich und erhöht damit die Überlebens-
chancen der Jungpflanzen; Frühschnitt und häufiger
Schnitt fördern daher den Stumpfblättrigen Ampfer.
Durch Flächenstilllegung hingegen verschlechtern sich
die Lichtverhältnisse im Pflanzenbestand; dadurch wird
das Keimen und Aufwachsen der Ampfersämlinge be-
trächtlich erschwert. Die aus dem Samenvorrat des
Bodens auflaufenden Ampfersämlinge gelangen infol-
ge Lichtmangels nie zur Blüte und sterben bald ab;
dadurch wird der Samenvorrat im Boden allmählich
abgebaut. Ohne Mahd oder bei sehr später Mahd kom-
men nur die etablierten Ampferpflanzen zur Blüte. Dies
kostet Energie und die Pflanze wird geschwächt; ein
langsamerer und schlechterer Nachwuchs sind die Fol-
ge (MARTINKOVA & HONEK, 2001). Durch fehlen-
de oder sehr späte Mahd kommt es also nicht zu einer
stärkeren Verunkrautung mit Rumex obtusifolius, son-
dern - ganz im Gegenteil - zu einem starken Rückgang
der Ampferdeckung. Dies hängt mit den geänderten
Konkurrenzverhältnissen und Umweltbedingungen im
Pflanzenbestand, mit der fehlenden Nährstoffzufuhr
durch Düngung und mit dem verstärkten Fraß durch den
Ampferblattkäfer zusammen. Ungemähte Flächen die-
nen nämlich als Rückzugsgebiet, Brutstätte und Über-
winterungsort des Ampferblattkäfers (HANN &
KROMP, 2001; HANN & KROMP, 2003).

3.6.4 KONKURRENZGRÄSER

In einer dichten, geschlossenen Grasnarbe können
Ampfersamen nicht keimen. Auch das Überleben der
Keimpflanzen hängt in erster Linie von der Dichte der
Grasnarbe ab; entscheidend ist der Konkurrenzdruck
durch Gräser. Zur Feststellung der Konkurrenzkraft
ausgewählter Gräser wurden Gefäßversuche mit Vege-
tationsgefäßen nach MITSCHERLICH durchgeführt.
Als stärkster Konkurrent des Stumpfblättrigen Amp-
fers wird in der Literatur immer wieder das Englische
Raygras angeführt (DIETL, 1997). Lolium perenne ist
ein raschwüchsiges, ertragreiches Futtergras und zeich-
net sich durch beste Futterqualität aus. Leider kann sich
das Englische Raygras aus klimatischen Gründen vor
allem in den kontinentaleren Gebieten des Ostalpenrau-
mes als bestandesbildendes, konkurrenzstarkes Gras
nicht behaupten. Lolium perenne ist wenig winterhart
und fällt als Konkurrent bald aus. Daher wurden in
einem ersten Versuch basierend auf den Untersuchungs-

ergebnissen vom Versuchsstandort Hohenlehen als Kon-
kurrenzgräser Kriech-Straußgras (Agrostis stolonifera)
und Wiesen-Fuchsschwanz (Alopecurus pratensis) an-
stelle von Lolium perenne ausgewählt. Im Zuge dieses
Gefäßversuches wurde der Stumpfblättrige Ampfer
gleichzeitig mit einem dieser beiden Gräser, vor und
nach dem jeweiligen Konkurrenzgras angesät (Tabelle
13). Wird der Stumpfblättrige Ampfer nach dem jewei-
ligen Konkurrenzgras angesät, kann er sich gegenüber
dem Konkurrenzgras nicht behaupten. Die oberirdische
Phytomasse bleibt klein (Abbildung 11) und die unter-
irdische Phytomasse erreicht durch Konkurrenzdruck
sehr niedrige Werte (Tabelle 13). Alopecurus pratensis
unterdrückt Rumex obtusifolius vor allem durch Wur-
zelkonkurrenz und Agrostis stolonifera in erster Linie
durch Lichtkonkurrenz. Bei diesem Gefäßversuch war
Alopecurus pratensis im Vergleich zu Agrostis stoloni-

Rumex obtusifolius

Abbildung 11: Stumpfblättriger Ampfer mit Kon-
kurrenzgras (Wiesen-Fuchsschwanz oder Kriech-
Straußgras), wobei das Konkurrenzgras vor dem
Stumpfblättrigen Ampfer angesät wurde.

Abbildung 12: Stumpfblättriger Ampfer mit Kon-
kurrenzgras (Wiesen-Fuchsschwanz oder Kriech-
Straußgras), wobei das Konkurrenzgras nach dem
Stumpfblättrigen Ampfer angesät wurde.
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fera das etwas stärkere Konkurrenzgras gegenüber
Rumex obtusifolius. Wird der Stumpfblättrige Ampfer
allerdings vor dem jeweiligen Konkurrenzgras angesät,
erreicht seine oberirdische Phytomasse ähnliche Di-
mensionen wie bei der Ansaat ohne Konkurrenz (Abbil-
dung 12, 13) und die unterirdische Phytomasse erzielt
die höchsten Werte (Tabelle 13). Konkurrenzstarke
Gräser können somit den Stumpfblättrigen Ampfer nur
unter gewissen Voraussetzungen (geeigneter Standort,
Wachstumsvorsprung) durch Wurzel- oder Lichtkon-
kurrenz an einer Massenvermehrung hindern. Vor al-
lem der Wiesen-Fuchsschwanz ist ein konkurrenzstar-
kes, wertvolles Futtergras auf feuchten Standorten und
kann insbesondere auf hydromorphen Böden als Kon-
kurrenzgras gegenüber dem Stumpfblättrigen Ampfer
eingesetzt werden.

3.7 Präventive Maßnahmen

Eine Unkrautbekämpfung ist nur sinnvoll und nachhal-
tig, wenn die primären Ursachen der Verunkrautung

(i.w. gegenwärtige Bewirtschaftungsfehler und Bewirt-
schaftungsfehler in der Vergangenheit) beseitigt wer-
den. Der Stumpfblättrige Ampfer bevorzugt Standorte
mit hohem Gehalt an pflanzenverfügbarem N und K im
Boden (vgl. HUMPHREYS et al., 1999). Mit Rumex
obtusifolius verunkrautete Pflanzenbestände sollten
daher nur sehr maßvoll insbesondere mit N- und K-
reichen Düngemitteln (Gülle, Jauche) gedüngt werden.
Neben einem nährstoffreichen Boden sind Lücken in
der Grasnarbe und ausreichende Lichtverhältnisse in
Bodennähe die wichtigsten Voraussetzungen für eine
Massenvermehrung des Stumpfblättrigen Ampfers. Zur
Vermeidung einer Lückenbildung müssen Art, Menge
und Zeitpunkt der Düngung sowie Art und Intensität der
Nutzung an das natürliche Ertragspotential des Stand-
ortes und an den Pflanzenbestand angepasst werden.
Lücken sollten durch Nach- oder Übersaat mit geeigne-
tem, ampferfreien Saatgut so schnell wie möglich ge-
schlossen werden. Auf Weiden ist die Nachmahd der
"Überständer" mit Entfernung der Weidereste zur Ver-
hinderung des Aussamens eine weitere wichtige prä-
ventive Maßnahme, um eine Massenvermehrung des
Stumpfblättrigen Ampfers zu verhindern.

3.8 Zukünftige Untersuchungen

Ökologische Untersuchungen erfordern einen gewis-
sen Beobachtungszeitraum; nicht alle geplanten Unter-
suchungen können aus Wetter-, Zeit-, Personal- und
Materialgründen (z.B. ausreichende Menge an MIT-
SCHERLICH-Gefäßen) sofort in Angriff genommen
oder erfolgreich abgeschlossen werden. Die folgenden
Untersuchungen wären als weitere Grundlage für die
Entwicklung einer erfolgreichen, nachhaltigen Amp-
fer-Bekämpfungsstrategie unbedingt notwendig:

Tabelle 13: Gefäßversuch - Konkurrenzverhältnisse Rumex obtusifolius, Alopecurus pratensis, Agrostis
stolonifera

Unterirdische
Phytomasse

Anzahl Rumex pro Einzelpfl.
Ansaat- Ansaat- Gras Rumex obt. Gras/Rumex obtusifolius- Rumex obtusi.
termin termin dt/ha dt/ha obtusifolius Pflanzen pro Gefäß dt/ha

Alopecurus pratensis 18.11. Rumex obtusifolius 3.12. 119 0,21* 567 8 0,03*
Agrostis stolonifera 18.11. Rumex obtusifolius 3.12. 67 0,26* 258 8 0,04*
Alopecurus pratensis 18.11. Rumex obtusifolius 11.12. 121 0,07 1729 5 0,02*
Agrostis stolonifera 18.11. Rumex obtusifolius 11.12. 82 0,15 547 5 0,03
Alopecurus pratensis 21.11. Rumex obtusifolius 21.11. 110 1,44* 76 9 0,17*
Agrostis stolonifera 21.11. Rumex obtusifolius 21.11. 66 6,18* 11 12 0,53*
Rumex obtusifolius 21.11. Alopecurus pratensis 3.12. 91 7,78* 12 4 1,95*
Rumex obtusifolius 21.11. Agrostis stolonifera 3.12. 33* 17,82* 2 4 4,47*
Rumex obtusifolius 21.11. Alopecurus pratensis 11.12. 74 14,02* 5 4 3,50*
Rumex obtusifolius 21.11. Agrostis stolonifera 11.12. 30* 39,01* 1 4 10,12*

Unterirdische Phytomasse

* = Variabilitätskoeffizient > 30 %

Abbildung 13: Stumpfblättriger Ampfer ohne Kon-
kurrenzgras.
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• Feldversuch mit den Varianten "Schneedecke unbe-
handelt", "Schneeräumung" und "Schneeverdich-
tung durch Loipenspurfahrzeug", um die Verände-
rungen von Pflanzenbestand (insb. Deckungsgrad
von Rumex obtusifolius), Ertrag und Futterqualität
feststellen zu können.

• Durchführung von Gefäß- und Feldversuchen zur
Feststellung der Konkurrenzkraft weiterer Arten
(Poa pratensis, Dactylis glomerata, Trifolium re-
pens) gegenüber Rumex obtusifolius.

• Auswertung und Fortführung der Feldversuche am
Standort Hohenlehen. Vor allem der Einfluss der
Flächenstilllegung auf Pflanzenbestand (insb. Dek-
kungsgrad von Rumex obtusifolius), Ampfer-Sa-
menpotential im Boden, Ertrag und Futterqualität
sollte untersucht werden. Wichtig wären begleiten-
de wissenschaftliche Untersuchungen über die Ent-
wicklung von Pflanzenbestand, Ampfer-Samenpo-
tential im Boden, Ertrag und Futterqualität nach
Wiederaufnahme der Grünlandbewirtschaftung mit
unterschiedlichen Intensitäten.

• Durchführung von Feldversuchen, um die Summen-
wirkung aus CaCl2-Behandlung und Nachsaat di-
verser Gräserarten feststellen zu können.

• Untersuchungen zur Frostempfindlichkeit von
Rumex obtusifolius.

• Untersuchungen über Verbreitung, Standortsansprü-
che und Ernährungsbedürfnisse der Unterarten
Rumex obtusifolius ssp. sylvestris, Rumex obtusifo-
lius ssp. transiens und Rumex obtusifolius ssp. obtu-
sifolius.

• Weiterführende Untersuchungen zum Themenkreis
käferschonende Mahd - Flächenstilllegung - CaCl2-
Behandlung - Ampferblattkäfer. Das Ludwig-Boltz-
mann-Institut für Biologischen Landbau und Ange-
wandte Ökologie wäre in diesem Zusammenhang
ein äußerst kompetenter Projektspartner.
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